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Sonnabend den 3. Juni 1905.

eng Orsan vo Merſobusges und Pudlikaniens Organ e vieles den Vehsrden.)
Sratisbellage: „Jlluſtrirkes Sonntagsblatt.“

Zwangsverſteigerung.

Auf Antrag des Miterben der in Keuſch-
berg verſtorbenen Ehefrau Johanne Chriſtiane
Lemnitz, geborene Max, nämlich des Salinen-
arbeiters Johann Karl Friedrich Lemnitz
zu Keuſchberg, ſoll der ideelle Anteil der
Ehefrau Johanne Chriſtiane Lemnitz geborene
Max an dem in Keuſchberg belegenen, im
Grundbuche von Keuſchberg, Band III, Blatt
I18 zur Zeit der Eintragung des Verſteige-
rungsvermerkes auf den Namen des Salinen-
arbeiters Johann Karl Friedrich Lemnitz und
deſſen Ehefrau Johanne Chriſtiane geborene
Max zu Keuſchberg eingetragenen Grundſtücke
nämlich: Wohnhaus mit Hofraum und Haus
garten, mit einem jährlichen Nutzungswerte
von 138 M., Gebäudeſteuerrolle Nr. 117 am

17. Juni 1905, nachmittags 5 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an hieſi-
ger Gerichtsſtelle, Amtsgericht Zimmer Nr. 19

verſteigert werden. (984Merſeburg, den 25. April 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Aufgebot.
Die Ehefrau Marie Wiemann geb. Hänßgen
in Jena hat beantragt, ihren verſchollenen
Ehemann Fabrikſchwied Ernſt Auguſt Wie
mann zuletzt wohnhaft in Merſeburg für
tot zu erklären.

Der bezeichnete Verſchollene wird aufge
fordert, ſich ſpäteſtens in dem auf
den 29. Dezember 1905, mittags 12 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer Nr. 19
anberaumten Aufgebotstermine zu melden,
widrigenfalls die Todeserklärung erfolgen wird.

An alle, welche Auskunft über Leben oder
Tod des Verſchollenen zu erteilen vermögen,

die Aufforderung, ſpäteſtens im Auf

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(5. Fortſetzung.)
„Das wird ſpäter der Fall ſein“, erwiderte

der Bankier mit einem freundlichen, ermuti-
genden Lächeln. „Für jetzt laſſen Sie uns
unſere Verabrednungen treffen. Sind Sie bereit,
ſchon morgen Jhr Amt anzutreten?“

„Vollkommen!“ murmelte Andrée, insgeheim
zuſammenſchauernd. Morgen! dachte er ver

n bei ſich, morgen darf ich nicht
r unter den Lebenden weilen, wenn es

ir in den nächſten Minuten nicht gelingt,
das Geld unbemerkt wieder an ſeinen Platz
zu legen.

„Gut. So werden Sie mich morgen früh
um 9 Uhr in meinem Bureau finden. Jch
will Sie dort an einem Tiſch neben mir
placiren, den ich heute Abend noch für Sieherrichten laſſen werde. Jch ſtelle Sie dann

meinen beiden Hauptbeamten vor: dem
Kaſſierer und dem Vorſteher des Rechnungs-
weſens. Beiden iſt das gute Renommos Jhres
verſtorbenen Vaters und die Tatſache meiner
Freundſchaft mit demſelben bekannt; Beide
wiſſen, einen wie guten Namen Jhnen Jhr
Vater hinterlaſſen hat und ſie werden Jhnen
aufs freundlichſte entgegenkommen.“

„Wie ſoll ich Jhnen nur für ſo viele Gütedanken, mein Herr.
„Halt, noch ein Wort. Jch frühſtücke täglich

um 12 Uhr. Sie werden dann mit mir
dejeunieren.“„Und mit mir, Papa, wenn ich bitten darf“,
warf neckend das junge Mädchen ein. „Du

mehr in Frage kommen. Um

gebotstermine dem Gericht Anzeige zu machen.
Merſeburg, den 25. Mai 1905.Königliches Awtsgericht. (1206

Der Weg von Bündorf nach Dörſtewitz
wird wegen Pflaſterung geſperrt. Der Ver
kehr findet über Knapendorf ſtatt.

Wünſchendorf, den 31. Mai 1905.
Der Amtsvorſteher. (1199

Rußland und Japan.
Merſeburg, 2. Juni.

Je mehr Einzelheiten über die Seeſchlacht
in der Korea- Straße bekannt werden, deſto
größer erſcheinen die Verluſte, welche die
Ruſſen erlitten haben, und die Zahl der um
gekommenen oder gefangenen Mannſchaften
dürfte ſich wohl erſt nach einiger Zeit feſt-
ſtellen laſſen. Was die Japaner an Schiffs-
material und Mannſchaften eingebüßt haben,
wird nicht bekannt, ſie halten damit zurück.

Wie vorauszuſehen war, haben die Japaner
in der Seeſchlacht vornehmlich ihre Torpedo-
boote wirken laſſen, welche ſie in weit größerer
Anzahl zur Verfügung hatten, als die Ruſſen.
Die Führer dieſer Boote gingen mit Kühnheit
und Todesverachtung auf die feindlichen
Schiffs-Koloſſe lo?, und zwar mit Erfolg.

Es iſt ja nachträglich leicht, zu kritiſieren,
weshalb Roſchdieſtwensky die Straße von
Korea gewählt habe, aber ſo weit hätte er
ſeinen Gegner kennen können, um zu wiſſen,
daß eine Fahrt durch eine derartige Straße
weit gefährlicher iſt, als es die Umſegelung
der Oſtkliſte von Japan geweſen wäre. Dort
blieb er zur Not noch immer auf dem offenen
Meere, während er in der engen Straße an
die japaniſche Weſt-Küſte herangedrängt wurde.

Die ruſſiſche Flotte iſt nun vernichtet, und
kann mithin ein Seekrieg überhaupt nicht

eine neue

wirſt mich doch nicht fernerhin vom Dejeuner
ausſchließen wollen

„Für gewöhnlich nicht, mein Kind“, er-
widerte der Vater, eine ernſte Miene heuchelnd,
„indeß an Tagen, wo wir ausſchließlich von
Geſchäften zu ſprechen Haben, wärſt Du wohl
um Deines eigenen Geſchmackes willen eine
Perſon zu viel bei unſerer Konferenz.“

„Jn der Tat, ich geſtehe, daß mir Geſchäfte
ſchrecklich ſind denn ſie langweilen mich,“
verſetzte die junge Dame ſchmollend.

„Das trifft ſich ganz prächtig; Du dejfeu-
nierſt dann alſo an ſolchen Tagen allein.“

Und ſich wieder zu André wendend, fuhr
er fort:

„Nach dem Dejeuner kehren Sie mit mir
wieder zu Jhren Arbeiten zurück. Jndem Sie
mich die Meldungen der Leute entgegen
nehmen hören, welche mir über die Geſchäfte
des Tages Bericht erſtatten und meine wei-
teren Ordres empfangen, werden Sie am
beſten den Mechanismus der Börſenopera-
tionen kennen lernen, über die ich Sie außer-
dem näher informieren werde. Von 5 Uhr
nachmittags an ſind Sie frei, außer wenn es
Ihnen beliebt, uns Jhren Abend zu widmen,in welchem Fall Sie mit uns dinieren.“

„Aber am Diner nehme ich ſtets Teil,nicht wahr, Papa?“ rief Clemence eifrig aus,
und der Bankier nickte lächelnd ſeine Zu
ſtimmung.

Jn normaler Gemütsverfaſſ ung würde André
ſeinem Wohltäter und deſſen Töchter beredt
für die Güte und Freundlichkeit gedänkt haben,
mit der ſie ihn überſchütteten. r aber
u ihm die Worte; das Bewu u in ſeiner
e ſchnürte ihm die Kehle zu. Die Audienz
näherte ſich offenbar ihrem Ende, und zu

mit einer anderen waritimen

Flotte in's Leben zu rufen mit einem Soldaten-
Material, das gründlich aus und durchge-
bildet iſt, dazu gehören Jahrzehnte. Solange
wird Rußland außerſtande ſein, zur See ſich

Großmacht,
zu denen auch Japan zählt, zu meſſen, wenn
es nicht ſicher unterliegen will.

Bleibt noch die Hoffnung auf das Land-
heer, die zur Zeit auch auf ſchwachen Füßen
ſteht. Es liegt, wie ſelbſt Rußlands beſte
Freunde, die Franzoſen, raten, im Jntereſſe
Rußlands ſelbſt, bald Frieden zu ſchließen.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen
Petersburg, 31. Mai. Von dem in

ladiwoſtok eingetroffenen Kreuzer „Almas“
werden folgende intereſſante Einzelheiten aus
der Seeſchlacht in der Korea-Straße vom 27.
Mai bekannt: „Almas“ wurde von zwei
feindlichen Geſchoſſen getroffen, wobei die
Leutnants Mogolin und Popow ſowie ein
Matroſe getötet wurden. Am Morgen des
27. Mai zeigten ſich vier einfache japaniſche
Schiffe ſowie ein gepanzerter Kreuzer, worauf
Nikolaus I.“ das Feuer eröffnete. Der ja

paniſche Kreuzer wendete ſich ſchleunigſt. Das
ruſſiſche Eskader lief weiter in die Meerenge
ein und zwar in Kielwaſſerkolonnen. Roſch-
dieſtwensky ordnete alsdann das Geſchwader
in Kampfformation und näherte ſich dem
Fe nde. Der Kampf begann etwa auf dem
34. Breitengrad und 37. Längengrad. Die
Japaner manövverierten ſo, daß ſie die Flotte
Roſchdieſtwenskys zu umringen verſuchten.
Das Panzerſchiff „Fürſt Suworow“ kämpfte
verzweifelt; fünfmal wurde auf ihm Feuer
gelöſcht. Ausgezeichnet funktionierten auch die
Schiffe „Navarin“, „Senjawin“, „Apraxin“ und
„Uſchakow“, die an dieſem Tage unverſehrt
blieben. Der hartnäckige und heftige Kampf
begann um 12 Uhr 50 Minuten mittags und
dauerte bis in die tiefe Nacht an. Die ruſſi-

Andrés Entſetzen machte
Bankiers noch immer keine Anſtalten, das
Bureau zu verlaſſen und damit dem ver-
zweifelten André Gelegenheit zu geben, ſich
des entſetzlichen Banknotenpäckchens auf eine
oder die andere Weiſe unbemerkt zu entledigen.

„Noch ein letzter Punkt bleibt zu beſprechen,“
ergriff der Bankier wiederum das Wort. „Es
iſt die Normierung Jhres Gehalts.“

„Jch bin mit dem zufrieden, was Sie mir
offeriren“, erklärte André.

„Jch habe nicht daran gezweifelt, aber der
Punkt muß erledigt werden. Jch zahle
Jhnen für den Anfang monatlich 500 Francs,
Sie müſſen in der Lage ſein, ſchon jetzt
Jhre Mutter angemeſſen zu unterſtützen. Jch
denke, Sie werden ihr noch heute ſchreiben,
nicht wahr

„Es iſt für den Zug, mit dem der Brief
fortgehen könnte, zu ſpät. Aber ich will ihr
depeſchieren, und ſie wird dadurch einen Tag
früher glücklich ſein, als wenn ich die Nach
richt bis zu einem morgenden Brief aufſchöbe.“

„Sie haben Recht, mein Freund. SagtenSie mir nicht, daß Sie bei einem Jhrer Be-
kannten abgeſtiegen ſind

„Ja; ſein Name iſt Louis Marbeufein älter Schulfreund von mir.“
„Sie müſſen ein eigenes Logis nehmenund ſich angemeſſen einrichten. Jch werde

hierfür Sorge tragen. Und damit auf Wieder
ſehen morgen, mein lieber André. Jch will
Sie nicht länger aufhalten, denn ich erwarte
einen meiner bedeutendſten Geſchäftsfreunde,
welcher jene Summe in Empfang nehmen
ſoll, die dort vor Jhnen liegt.“

André fühlte ſeine Füße zittern. So war
denn alſo der entſcheidende Schlag gefallen,

die Tochter des

ein Dieb!

ſchen Verluſte ſind noch nicht feſtgeſtellt. Die
Beſatzung der untergegangenen Schiffe „Ruſſij“
und „Ural“ wurde gerettet. „Nikolaus I.“
drehte ſich plötzlich mit dem Kiel nach oben
und verſchwand; „Orel“ blieb ohne Schorn-
ſtein und Maſten furchtbar dampfend zurück.
„Aurora“ wurde ſchwer beſchädigt und ihrer
Maſten beraubt. Zwei Schiffe vom Typus
„Borodino“ neigten auf die Seite, hielten ſich
jedoch, ſo lange ſie geſichtet wurden, über
Waſſer. Augenzeugen wollen den Untergang
dreier japaniſcher Schiffe geſehen haben, und
zwar eines dreiſchlotigen, eines zweiten vom
Typus „Nuſſin“ und eines dritten unbe
kannten. Vor Sonnenuntergang fand die
erſte Minenattacke ſtatt; ſie wurde aber zurück-
geſchlagen. Das Schiff „Jnoire“ war eben
falls Augenzeuge aller Vorgänge. Admiral
Nebogatow wurde gefangen, weil der Panzer
„Nikolaus I.“ havarierte. Am Sonnabend
abend gab Roſchdieſtwensky das Signal, mit
Schießen aufzuhören, da der Feind abgezogen
ſei. Nachts begannen dann die Minenattacken.
Es war während des Gefechts hoher See-
gang, infolge deſſen die beſchädigten Schiffe
raſch ſinken mußten. Die Beſatzung der
„Almas“ ſah noch, wie das Panzerſchiff
„Orel“ brannte. Bezüglich der Gerüchte über
den Untergang des Kreuzers „Gromoboi“ er-
klärt der Admiralſtab, daß der Kreuzer ſich
in Wladiwoſtok befindet und am Kampf nicht
teilgenommen hat. Das Torpedoboot „Gros-
jaſtchy“ iſt in Wladiwoſtok angekommen.
Jm hieſigen Admiralſtab wird auch jetzt noch
verſichert, daß man noch keine amtlichen Be
richte über die Seeſchlacht in der Tſuſchima-
ſtraße erhalten habe. Admiral Wirenius er
klärte heute, daß der Kampf noch nicht be
endet ſei. Als Gerücht wird wohl erzählt,
Roſchdieſtwensky befinde ſich in japaniſcher
Gefangenſchaft, aber beſtimmte Auskunft wird

er mußte fort! Der Mann, für den jene
achtmalhunderttauſend Francs beſtimmt waren,
wurde erwartet, er mußte jeden Augenblick
eintreffen, um die Summe entgegenzunehmen,
würde die Banknotenpäckchen durchſehen und
natürlich auf den erſten Blick bemerken, daß
ein Packet mit hunderttauſend Francs an
der Vollſtändigkeit der Summe fehlte. Und
André mußte fort er mußte ſogar eilen,
fortzukommen, wenn er ſich nicht der Gefahr
ausſetzen wollte, bei der ſchrecklichen Ent
deckungsſcene zugegen zu ſein. Andrs kam
nicht dazu, einen Augenblick allein oder doch
mit dem Bankier allein zu ſein, das
junge Mädchen, deren Anweſenheit ſeinen
Mut, all' ſein Handeln hemmte, bliebahnungslos dort und wich nicht von der Stelle.

Er öffnete den Mund, um dem Bankier
ſeinen Fehler zu geſtehen. Aber die Kehle
war ihm zugeſchnürt, er vermochte die ent-
ſetzlichen Worte nicht auszuſprechen. Er
fühlte den Blick Clemence Vernelle's auf ſich
ruhen, und dieſer Blick lähmte ihn.

„Auf Wiederſehen alſo, Herr Andrsé“, ſagte
auch freundlich das junge Mädchen zu ihm,
während der Vater ihm wohlwollend die
Hand reichte und vorauf ſchritt, um ihn zur
Tür zu geleiten.

Andrsé folgte ihm zermalmt, verzweiflungs-
voll. Er öffnete die Tür, dieſelbe Pforte,
durch welche er kurz zuvor arm, aber unbe
fleckten Gewiſſens eingetreten war, um durch
ſie zu einer Fülle ungeahnten reichenGlückes einzugehen und trat hinaus. Als er
ſich im Vorzimmer befand, tönte es wild in
ihm auf, als werde es rings um ihn her
von tauſend Stimmen gerufen: Du biſt

Fortſetzung folgt).



Aummer 129. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 3. Juni.
nirgends erteilt. Die Empörung des Publi-
kums über dieſe Haltung der Behörden wird
immer größer. t

Petersburg, 31. Mai. Noch immer
laſſen hier ofſizielle Nachrichten über die furcht
bare Seeſchlacht in der TſuſchimaStraße auf
ſich warten. Obwohl der Admiralſtab min
deſtens teilweiſe von dem Gang der Ereig-
niſſe unterrichtet ſein muß, ſoll doch das alte
Vertuſchungsſyſtem ſo lange wie irgend möglich
aufrecht erhalten werden. Aber die Kunde
von dem neuen nationalen Unglück iſt heute
doch ſchon infolge der ausländiſchen Berichte
bis in die ärmſte Kellerwohnung hineinge-
drungen. Freilich ein wirklich tiefes Jn
tereſſe nehmen daran nur die näher betei-
ligten Kreiſe der Bevölkerung, ſo diejenigen,
welche Angehörige auf dem Geſchwader haben,
und die Finanzleute, denen der Kurs der
Börſenpapiere am Herzen liegt. Die Nation
als ſolche verhält ſich ziemlich indifferent, wie
ſchon ſeit Beginn dieſes höchſt unpopulären
Krieges. Das Jntereſſe daran, was 12 000
Werſt vom Vaterland entfernt paſſiert, zur
Durchſetzung einer Jdee, die hierzulande nicht
die geringſte Sympathie findet, iſt längſt er
kaltet. „Rußland wird ſyſtematiſch ruiniert,
nach außen wie nach innen, ſobald das Volk
nicht ſelbſt die Entſcheidung ſeines Schickſals
in die Hand nimmt“ dieſen Ruf laſſen
heute ſämtliche Organe der öffentlichen Mei-
nung erſchallen. „Warum noch die Binde vor
den Augen dulden!“ ruft Fürſt Uchtomski in
ſeinem „Raßzwjet“ aus. Es iſt Zeit, das
ſchreckliche Bild frei zu betrachten und da-
rüber nahzudenken. Rußlands Ziel, die
Herrſchaft auf dem Meere den Japanern zu
entreißen, iſt total mißlungen, der letzte
Trumpf iſt ausgeſpielt und verlorer. Schreck-
lich ſind die Verluſte, die Rußland bisher er-
litten hat. Port Arthur, Dalnij ſind verloren.
Zwei Milliarden Rubel hat der Krieg bereits
verſchlungen; drei Geſchwader, faſt die
Geſamtheit der ruſſiſchen Seemacht, ſind ver
nichtet. Das Preſtige des Zarenreichs iſt
dahin. Eine halbe Million hoffnungsvoller,
arbeitsfähiger Männer gingen nach dem fernen
Oſten, deren Kräfte im Lande bemerkenswerte
Lücken ausfüllen konnten.“
dieſtwensky den Weg durch die Koreaſtraße
genommen hat, iſt vorläufig ſein Geheimnis.
Da der Admiral ſchon zu Beginn des Kampfes
verwundet wurde, weiß niemand, wer die
Schlacht geleitet hat. Fölkerſam ſoll auf der
Fahrt geſtorben ſein: es könnten daher nur
Nebogatow oder Enquiſt die Flotte befehligt
haben. Rußland hat nun ſo gut wie nichts
mehr von Kriegsſchiffen zu verſenden das
vierte Geſchwader wird vorläufig nicht aus
laufen das wäre unter den jetzigen
Verhältniſſen auch ganz zwecklos. Alles
lechzt nach Frieden! die revolutinäre Be-
wegung im Jnnern Rußlands dürfte ihn
vielleicht beſchleunigen.

London, 31. Mai. Aus Tokio wird
hierher gemeldet, daß der ruſſiſche Kreuzer
„Gromoboi“, als er in der Nähe von
Wladiwoſtok auf eine Mine lief und ſank,
800 Mann an Bord hatte. Man glaubt,
daß die ganze Mannſchaft verloren iſt. Es
wird berichtet, daß Admiral Skrydlow
ſich an Bord befunden habe. Von anderer
Seite wird gemeldet: „Der ruſſiſche Kreuzer
„Gromoboi“ mit faſt 800 Mann an Bord,
iſt, als er Wladiwoſtok verließ, offenbar
in der Hoffnung, ſich mit dem Reſt der
Baltiſchen F otte vereinigen zu können, auf
eine japaniſche Mine geſtoßen und ging bei
ſchwerer See mit Mann und Maus unter. Man
fügt hinzu, es liege Grund vor zu der An-
nahme, daß Admiral Skrydlow ſich an Bord
des „Gromoboi“ befand; denn er kündigte
vor drei Tagen an, er ſei im Begriff, in See
zu gehen und der Kreuzer „Roſſija“ werde
ihn begleiten.

London, 31. Mai. Die Nachricht von
der tatſächlichen Vernichtung der Baltiſchen
Flotte hat in Japan nach der langen
Spannung große Erleichterung verurſacht.
Ueberall herrſcht enthuſiaſtiſche Stimmung,
und Flaggen wehen von vielen Häuſern.
Die Kaiſerin erhielt an ihrem Geburtstage,
am 28. Mai, Glückwünſche von Togo, Oyama
und allen Generalen im Felde. Die japa-
niſchen Marinekreiſe bewundern die Kühnheit
der Ruſſen, bedauern aber gleichzeitig ihre Un-
fähigkeit und ihre ausſichtsloſe Taktik. Es
heißt, Roſchdieſtwensky ſoll über ſeine Er-
ſetzung durch Admiral Birilew aufgebracht
und nervenleidend geweſen ſein, als er ſich
entſchloß, durch die Hauptver'ehrsſtraße nach
Wladiwoſtok zu ſegeln. Die Japaner be
handeln die Verwundeten großartig. Alle
Häfen an der Tſuſchimaſtraße ſind voll Ver
wundeter. Zahlreiches japaniſches Lazarett-
perſonal war ſofort zur Stelle. Die Szenen,
die ſich dort abſpielen, ſind grauenhaft und
herzzerreißend.

Weshalb Roſch-

Berlin, 31. Mai. Die furchtbare Nieder
lage der ruſſiſchen Flotte wird von der
geſamten ruſſiſchen Preſſe als ein neues
ſchweres Unglück für Rußland kommentiert,
aus dem es nur einen Ausweg, die ſofortige
Einberufung einer Volksvertretung, gebe, die
dahin entſcheiden müſſe, daß für den ſinnloſen
Krieg genug Opfer gebracht ſind. Nur der
„Swjet“ macht eine Ausnahme. Er ſchreibt:
„Zu Waſſer ſind wir beſiegt, wir wer-
den zu Lande weiterkämpfen. Nur keinen
Kleinmut, kein Nachgeben, keinen Frieden.“
Kapitän Klado, der für einen groben, an
den Großfürſten Alexis gerichteten Brief aus
der Liſte der Offiziere geſtrichen worden iſt,
ſchreibt in der „Nowofe Wremja“: „Wir alle
erwarteten und wünſchten ein Wunder. Nun
hat die rauhe Wirklichkeit alle Berechnungen
zerſchlagen. Unſere Niederlage iſt größer, als
man bisher annimmt.“ Klado hatte dieſe
Niederlage vorausgeſehen.

Köln, 31. Mai. Die „Kölniſche Zei-
tung“ meldet in einem Berliner Telegramme
zu den neueſten Petersburger Friedensklängen,
es wäre ein harter Entſchluß, wenn ein
Großſtaat wie Rußland opfervollen Frieden
eingehen müßte, weil in einem weitentfernten
außereuropäiſchen Teile des Reiches das
Waffenglück andauernd ungünſtig entſchieden
ſei. Dazu kommen die verſchärften Friedens
bedingungen ſowie die Abſicht Japans, über
die Mandſchurei hinaus die Hand nach
Sachalin auszuſtrecken, die Rußland erſchweren
dürften, ſofort in Verhandlungen einzutreten.
Selbſt wenn man Verſtärkung grundſätzlicher
Friedensliebe in Rußland annehmen wollte,
würde deren Betätigung durch die Größe der
zugemuteten Opfer ſehr erſchwert werden.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Juni. (Hofnachrichten.)
Geſtern hielt Se. Maj. der Kaiſer auf dem
Tempelhofer Felde die große Frühjahrsparade
ab, welche einen glänzenden Verlauf nahm.
Die Zahl der Zuſchauer war ungeheuer.

Hameln 1. Juni. Ueber das Er-
gebnis der Reichstagserſatzwahl in
Hameln-Springe für den verſtorbenen natio-
nalliberalen Abgeordneten Wallbrecht wird be
richtet: Es erhielten Brey (Sozd.) 8662,
Hausmann (Natlib.) 8166, von Lenthe
(Welfe) 4932, Rehren (Bund der Landwirte)
3697 Stimmen. Das Ergebnis von drei
kleinen Ortſchaften fehlt noch. Jn der
Hauptwahl am 16. Juni 1903 hatten er
halten Wallbrecht (natlib.) 7292, Rehren
(Bund der Landwirte) 4219, von Leuthe
(Welfe) 4628, Brey (Sozd.) 10,198 Stimmen.
Die Sozialdemokraten ſind alſo um 1400
Stimmen zurückgegangen.

Zur Hochzeit des Kronprinzen.
Berlin, 31. Mai. Die für das Kron

prinzenpaar beſtimmten Hochzeitsgeſchenke
werden am 5. Juni im Königlichen Schloſſe
in Berlin dargebracht werden. Bei dieſer
Gelegenheit wird der Vorſtand des Preußi-
ſchen Landes-Kriegerverbandes,
General der Infanterie z. D. von Spitz,
Profeſſor Dr. Weſtphal und Major z. D.
Simons, entſprechend dem Beſchluſſe des
Geſamtvorſtandes in der Sitzung am 23. Januar
d. Js., ein kunſtvoll ausgeführtes Oelbild
vom Kyffhäuſer- Denkmal in eiſernem
Rahmen als Geſchenk des Verbandes über-
reichen.

Berlin, 1. Juni. Das Kronprinzen
paar wird, wie dem „L. A.“ gemeldet wird,
am Tage nach der Vermählung nach dem
Jagdſchloß Hubertusſtock, das ihm von dem
kaiſerlichen Vater zur Verfügung geſtellt
worden iſt, überſiedeln, um dort die Flitter-
wochen zu verleben. Die zuerſt geplante
Reiſe nach Oels ſoll, wie verlautet, wegen
der immer noch nicht ganz erloſchenen Genick-
ſtarre in Schleſien aufgegeben worden ſein.
Jn Hubertusſtock werden bereits für den
Empfang des Kronprinzenpaares Vorberei-
tungen getroffen.

Schwerin, 30. Mai. Sonnabend, den
3. Juni, morgens werden der Großherzog
und die Großherzogin, die Groß-
herzogin-Mutter, die Herzogin
Cecilie, ſowie Prinz und Prinzeſſin
Chriſtian von Dänemark mittels Sonderzuges
die Reiſe nach Berlin antreten. Jn Witten
berge werden die Großherzogin Mutter und
die Herzogin Cecilie den Sonderzug verlaſſen,
der die Fahrt mit den übrigen Herrſchaften
allein fortſetzt. Die Großherzogin Mutter
und die Herzogin Cecilie beſteigen in Witten
berge einen preußiſchen Sonderzug und be-
geben ſich mit Gefolge und dem dort einge-
troffenen Hofſtaat der künftigen Kronprinzeſſin
nach Schloß Bellevue. Dort verbleiben ſie
bis zur Stunde des Einzuges.

Petersburg, 31. Mai. Da GroßfürſtWlak ßimir wieder an ſeinem alten Leiden
erkrankt iſt, begiebt ſich ſtatt ſeiner der Bruder
des Kaiſers, Großfürſt Michael Alexandrowitſch,
als Vertreter des Kaiſers zu der Vermählungs
feier nach Berlin.

Cokales.
Merſeburg, 2. Juni.

Feuerwehrtag der Provinz Sachſen.
Der VI. Hauptverbandstag der Feuerwehren
der Provinz Sachſen findet am I., 2. und 3.
Juli d. Js. in Eilenburg ſtatt. Mit
demſelben iſt eine Feuerwehrgeräte- Ausſtellung
verbunden Zum Beſuche dieſes Verbands
tages werden ſämtliche Feuerwehren der
Provinz und deren vorgeſetzte Behörden
ergebenſt eingeladen. Das definitive Programm
und die Tagesordnung werden in der Anfang
Juni erſcheinenden Nummer des Verbands-
organs „Feuerwehr-Rundſchau“ (Verlag von
F. A. Körner-Leipzig) bekanntgegeben.

Keine Uniformen mehr! Von heute
ab tragen die Gerichtsvollzieher
und Hilfsgerichtsvollzieher keine Uniformen
mehr; dieſelben haben ſich aber bei ihren
Amtshandlungen durch die ihnen zu dieſem
Zwecke ausgereichten Erkennungskarten über
ihre Perſon auszuweiſen.

Einbruchs-Diebſtahl. Auch die Spitz-
buben Jnduſtrie ſchreitet mit der Zeit fort
und arbeitet nicht mehr nach den „veralteten“
Grundſätzen, wo nur da eingebrochen wurde,
wo möglichſt viel zu holen war, nein jetzt
machen ſie ſich ſogar an die Wanderherberge
„zur Heimat heran. Man ſollte es kaum
für möglich halten, und doch iſt es ſo. Jn
der verfloſſenen Nacht hörte die Muſikersfrau
H., wie ſich 2 Perſonen an dem Gebäude der
„Heimat“ zu ſchaffen machten. Sie machte
den in der Hälterſtraße patrouillierenden
Polizeiſergeanten Kr. darauf aufmerkſam,
welcher nun ſeinerſeits den Hausvater K.
weckte. Durch das Rufen und Klopfen
wurden die Einbrecher verſcheucht und ent-
fernten ſich auf dem Wege, auf dem ſie ge
kommen waren, nämlich durch die Gartentür,
die am Wiegand'ſchen Neubau liegt. Von
dieſer aus waren ſie in den Hof gedrungen,
dort an der Mauer emporgeſtiegen, hatten
eine Scheibe zerſchlagen, das Fenſter aufge
wirbelt und waren dann ins Zimmer geſtiegen, wo
ſie ſich am Schreibtiſch zu ſchaffen machten.
Geſtohlen wurdenichts, man fand aberein Stück
Bandeiſen und ſtarkes Holz. Man hat 2 be-
ſtimmte Perſonen, einen Artiſten und einen
Bauſchloſſer im Verdacht.

Theater. Die geſtrige Eröffnungsvor-
ſtellung „Die ſchöne Holländerin“ zeigte uns
ein abgerunde'es Enſemble auf einer zu einem
Schmuckkäſtchen hergerichteten Bühne. Die
ganze Vorſtellung atmete Leben und
ließ uns die Bekanntſchaft mit einem
Künſtler machen, wie wir ihn ſo vornehm
und dezent kaum hier geſehen zu haben uns
erinnern, mit dem Regiſſeur und Charakter
komiker Herrn Karl Stark. Dieſer Dar-
ſteller hat eine Art und Weiſe zu ſpielen
und aus dem Leben heraus zu malen, die
uns ungemein gefällt. Herr Stark vermeidet
es gefliſſentlich, den Pinſel zu voll zu
nehmen, wozu eine Rolle wie der Stein-
klopfer Knoche ſehr herausfordert, aber trotz-
dem iſt ſeine Charakteriſtik ſo packend, die
ihm verliehene vis comica eine ſo zwerchfell-
erſchütternde, daß die Zuſchauer einen Lach-
abend allererſten Ranges zu verzeichnen
hatten. Herr Paul Gehring als Blaamer
und Fräulein Fuchs als ſchöne Holländerin
gaben uns ebenfalls ſchöne Proben ihrer
Kunſt, auch alle andern Mitwirkenden ſetzten
ihr ganzes Können dran, eine vollendete
Vorſtellung darzubieten. Wir ſagen Herrn
Direktor Muſäus unſere volle Anerkennung
für die Zuſammwenſtellung dieſes Künſtler-
Enſemble's, um das uns manche Großſtadt
beneiden könnte und freuen uns, konſtatieren
zu können, daß die erſte Vorſtellung der dies-
jährigen Sommer-Saiſon uns große Kunſt-
genüſſe für die Spielzeit erwarten läßt.

Durch eine Aufführung von Maria Stuart
ehrt unſer Tivoli Theater das Andenken des
großen Schiller. Die deutſche Bühne iſt
mit dieſem Dichter-Heros eng verwachſen, es
iſt daher nur natürlich, daß unſere Berufs
ſchauſpieler, wenn auch erſt nachträglich, ſich
beeilen, dem Andenken des Dichterfürſten den
ſchuldigen Tribut darzubringen, Unſer Schiller
gehört zwar dem ganzen deutſchen Volle, aber
die Bühne nimmt ihn nun einmal ganz be-
ſonders für ſich in Anſpruch.

Provinz und Umgegend.
Halle, 30. Mai. Jn einer geſtern abge

haltenen Verſammlung des Verbandes der
Schneider wurde, wie die Halleſche All-
gemeine Zeitung meldet, beſchloſſen, ſich mit
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ſämtlichen ausgeſperrten Schneidergeſellen
Deutſchlands ſolidariſch zu erklären und den
Generalſtreik für alle Verbandsfirmen zu pro-
klamieren.

Dürrenberg, 29. Mai. Der Bau
unſeres Elektrizitätswerkes ſchreitet,
nachdem die alten Gebäude des Wellenbades
abgebrochen ſind, rüſtig vorwärts. Vertrags-
mäßig muß ſchon am 1. Auguſt den Behörden
zu Dürrenberg und Corbetha Licht geliefert
werden. Um das wegen des Elektrizitäts
werkes fortgefallene, früher viel beſuchte
Wellenbad einigermaßen zu erſetzen und
ſolchen, die das gemeinſame Baden im offenen
Fluſſe nicht lieben, Gelegenheit zu Zellen
bädern zu geben, hat Herr Birnſtiel ein
niedliches Häuschen unweit ſeiner Fähre
errichtet. Der Betrieb desſelben, ebenſo der
der Schwimmanſtalt iſt eröffnet.

Schkeuditz, 1. Juni. Verſetzt ſind
Steueraſſiſtent Bottig von Greppin nach
Schkeuditz' Steueraſſiſtent Klee mann von
Schkeuditz nach Greppin.

Wehlitz bei Schkeuditz, 1. Juni. Schon
wieder hat man verſucht, in der Pappenfabrik
Wehlitz Feuer anzulegen. Abgeſehen war es
auf das Kontor der Fabrik. Jn der Nacht
zum Sonnabend bemerkte einer der Wächter,
wie am Fenſter zum Kontor der Rahmen
glimmte, doch war anſcheinend der Brand-
ſtifter in ſeinem Vorhaben geſtört worden,
denn die Brandſtelle nahm nur einen kleinen
Umfang ein. Verſtärkte Vorſichtsmaßregeln
werden hoffentlich zur ſchließlichen Entdeckung
des Frevlers führen.

Balditz, 28. Mai. Jn tiefe Trauer
wurde die Familie Hetzſchold hier verſetzt.
Der bei der Schutztruppe in Deutſch Süd
weſtafrika befindliche Bruder der Frau H.,
Reiter Adolf Bode, iſt im Gefecht gefallen.
Die Depeſche, welche die Todesnachricht über-
brachte, war an Herrn Ortsrichter Berlich
hier gerichtet und lautete: Berlin 27. Mai,
5 Uhr 44 Minuten. Bitte Frau Wilhelmine
Bode geb. Leſer bei Bäckermeiſter Hetzſchold
dortſelbſt unter Ausdruck aufrichtiger Teil-
nahme ſofort zu benachrichtigen, daß im Gefecht
bei Kowes verwundeter Sohn Adolf, Reiter
Schutztruppe Südweſtafrika, am 21. Mai in
Godas ſeinen Wunden erlegen iſt. Erfolgte
Benachrichtigung hierher mitteilen. Ober-
kommando der Schutztruppe Südweſtafrifa.

Großdölzig, 29. Mai. Heute morgen
entleibte ſich durch Erhängen der 64 jährige,
ſehr angeſehene und gutſituierte Gutsbeſitzer
Fleiſcher. Der Bedauernswerte zeigte
ſchon ſeit Jahren Spuren von Schwermut,
die wohl in zu hohen Anforderungen ihren
Grund haben dürften. Er hinteläßt außer
ſeiner Frau acht Kinder. Er bekleidete bis
jetzt das Amt eines Gemeinderatsmitgliedes
und war früher Standesbeamter und Ge-
meindeälteſter.

Vermiſchtes.
Berlin, 1. Juni. Jn dem Verfahren gegen

den Bauunternehmer John aus Fürſtenwalde
wegen verſuchten Raubes iſt eine eigenartige Wen-
dung eingetreten. John, der ſich in Vermögensverfall
befand, hatte bekanntlich an der Hedwigskirche auf
einen Kaſſenboten einen Raubanfall verübt, und
die Ausführung der Tat machte gleich von Anfang
an einen recht ſonderbaren Eindruck. Er wurde
deshalb auf Antrag ſeines Verteidigers der Jrren-
anſtalt Herzberge zur Beobachtung überwieſen.
Hier iſt er jetzt als geiſteskrank erkannt worden.
Der Erſte Staatsanwalt hat darauf die Einſtellung
des Verfahrens verfügt und beantragt, John in
einer Jrrenanſtalt unterzubringen.

Berlin, 1. Juni. Ein aus Sidney einge-
gangenes Telegramm meldet, daß am 20. April ein
Taifun in dem öſtlichen Teile der Karolinen,
und zwar auf den Jnſeln Ponape, Mokil, Pingelap
und Kuſaie große Verwüſtungen angerichtet hat.
Auf der Jnſel Ponape ſind 18 Farbige bei dem Er-
eignis ums Leben gekommen, vier Weiße und 300
Farbige verletzt worden. Die Häuſer ſind ſätntlich,
die Fruchtbäume meiſtenteils zerſtört worden. Die
Motorſchoner „Ponape“, der Landesverwaltung ge-
hörig, und „Diana“, Eigentum der Jaluitgeſellſchaft,
ſind geſtrandet, die Barkaſſe der Landesverwaltung
iſt geſunken. Ueber die auf den anderen Jnſeln
angerichteten Verheerungen ſind Einzelheiten nicht
gemeldet worden.

Leipzig, 1. Juni. Zu der Maſſenver-
giftung erfahrenwiraus Böhlitz-Ehrenberg,
daß dort im Ganzen etwa 70 Erkrankungen nach
dem Genuß des verdorbenen Fleiſches vor-
gekommen ſind. Todesfälle ſind bisher nicht mehr
zu verzeichnen geweſen, jedoch iſt das Befinden
vieler Erkrankter beſorgniserregend. Ein 13 jähriger
Schulknabe hat zwei Tage ohne Beſinnung gelegen
und erſt jetzt iſt eine geringe Beſſerung bei ihm
eingetreten. Der hierſelbſt Auenſtraße 32/33 wohn-
hafte Handarbeiter Oskar Kaufmann, deſſen Ehefrau
und zwei Kinder im Alter von ſieben und acht
Jahren, liegen ſchwer krank darnieder. Jn der
Familie des hier Leipziger Straße Nr. 64 wohn-
haften Bahnwärters Friedrich Weber ſind deſſen
Ehefrau ſowie ſechs Kinder teils ſchwer, teils leichter
erkrankt. Auf Anweiſung des Königl. Bezirksarztes
bezw. der Königl. Staatsanwaltſchaft wurde der
Verkaufsladen des Fleiſchermeiſters Walther geſtern
mittag durch die Gemeindebehörde geſchloſſen.

Halifax, 1. Juni. Wie gemeldet wird, ſoll
der franzöſiſche Schoner „Couſin Rennis“ mit
200 Perſonen an Bord vor drei Wochen auf den

Bänken von Neufundland untergegangen ſein.
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Das Schifflbefand ſich auf der Reiſe von Frankreich
nach St. Pierre. Als es eine Woche überfällig war,
ſandte die franzöſiſche Regierung von St. Pierre
aus den Kreuzer „Troude“ auf die Suche. Der
Kreuzer ſuchte die ganzen Bänke von Neufundland
ab und machte ſodann die Meldung, daß er keine
Spur von dem verſchollenen Schiff gefunden habe.
Man nimmt an, daß „Couſin Rennis“ mit einem
der an den Bänken von Neufundland in der augen
blicklichen Jahreszeit häufigen Eisberge zuſammen
ſtieß. Das Schiff hatte 160 Fiſcher an Bord, die
in St. Pierre andere Fiſcher ablöſen ſollten.

Herichtszeitung.
Thorn, 31. Mai. Vor der Strafkammer zu

Thorn wurde der Prozeß gegen den ehemaligen
Oberleutnant Weſſel, geboren 1872 in Halle,

verhandelt. Vie Anklage lautete auf Unterſchlagung,
Urkundenfälſchung und Betrug. Weſſel erkennt ſich
für nichtſchuldig. Der Angeklagte wurde unter An
rechnung von neun Monaten Unterſuchungshaft
zu einem Jahre Gefängnis verurteilt. Die Verur-
teilung erfolgte nur wegen ſchwerer Urkunden-
fälſchung. Der Staatsanwalt hatte zwei Jahre
Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt beantragt.
Weſſel erklärte, daß er ſich dem Urteile nicht unter-
werfe.

München, 31. Mai. Ein hier vielerörtertes
Vorkommnis hat jetzt wenigſtens teilweiſe ſeine ge
richtliche Sühne gefunden. Der Pikkolo des „Terminus-
Hotels“ hatte ein Los der Zeppelin-Lotterie erworben,
auf das hin ihm der Hauptgewinn mit rund
60000 M. zufiel. Der Oberkellner und ein Zimmer
kellner überredeten aber den kleinen Burſchen, daß
er nur ja ſeinem Vater nichts von dem Glücksfalle
ſagen ſolle. Des Oberkellners Fürſorge für die
nutzbringende Anlage des Geldes war derart ſelbſt-
los, daß er ſich, als die Sache ruchbar wurde, ver
anlaßt ſah, die Flucht ins Ausland zu ergreifen.
Bloß der Zimmerkellner konnte wegen Beihülfe, die
ihm eine Gefängnisſtrafe von zwei Monaten ein-
trug, zur Verantwortung gezogen werden. 44000
Mark ſind jedoch dem Pikkolo zu ſeinem Glücke
noch erhalten geblieben.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Attentat auf den König von Spanien.

Paris, 1. Juni. Als der König
von Spanien gegen 12 Uhr nachts
von der Oper heimfuhr, wurde in der Rue
de Rivoli aus der Menge in der Richtung
des Wagens eine mit Nägeln geladene
Bombe geſchleudert, die mit lautem Knall
explodierte. Ein Schutzmann, eine Frau

Gottesdienſt Anzeigen.

und mehrere Pferde der den Königswagen
eskortierenden Küraſſiere wurden leicht verletzt.

wei Jndividuen wurden verhaftet. Bei der
ombenexploſton ſind zehn Perſonen leicht

verletzt, ein Poliziſt, der durch ein Pferd um
geworfen wurde, hat das Bein gebrochen.
Die Schuld der beiden verhafteten Perſonen
hat ſich noch nicht feſtſtellen laſſen.

Paris, 1. Juni. Der Leiter des Detek-
tiv-Jnſtituts, Mougin, erklärte einem Be
richterſtatter: Wir kennen ganz beſtimmt die
Urheber des Attentats von heute. Das Ver
brechen iſt entſchieden ſpaniſchen Urſprungs.
Jch erhielt am 26. Mai den Auftrag, 5 Anar-
chiſten zu verhaften. 4 davon wurden feſtge
nommen, und zwar die Spanier Vallina,
Navarra und Palacios und der Engländer
Harvey. Der fünfte entwiſchte. Jch habe ſeit
heute morgen den Beweis, daß er der Atten-
täter iſt und daß die vier ſeine Helfer waren.
Vallina, der kürzlich in Spanien in contuma-
ciam zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt
wurde, legte ein umfaſſendes Geſtändnis ab.
Wir haben Urſache zu glauben, daß
noch andere Mitſchuldige exiſtieren. Der
größte Teil der Bombenladung drang
dem getöteten Pferde eines Küraſſieres
in den Bauch. Dieſem Umſtand verdanken
zweifellos viele Perſonen ihr Leben.

Halle a. S., 1. Juni. Heute vormittag
11 Uhr entgleiſten bei Einfahrt des
Perſonenzuges 366 in den Bahnhof Könitz
(zwiſchen Gera und Saalfeld) durch vorzeitige
Weichenumſtellung vier Perſonenwagen. Ein
Schaffner wurde getötet. Der Verkehr war
eine halbe Stunde lang unterbrochen.

Tokio, 1. Juni. Die Verluſte der
Ruſſen in der Seeſchlacht werden ab-
geſehen von den Gefangenen, auf 7000--9000
geſchätzt. Es iſt zu befürchten, daß die Mehr-
zahl davon umgekommen iſt. Zahlreiche
Leichen wurden an den benachbarten Jnſeln
und an der Küſte angeſchwemmt.

Elektriſche Zentrale.
(Eingeſandt.)

Der Artikel in der letzten Nummer des
Kreisblatts iſt für mich von großem Jnter-

Sonntag, den 4. Juni (Eſtomihi) predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr Diakonus Wuttke.

Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Scholl-
meyer. Nachm. 2 Uhr: Prediger
Jordan. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Abends 8 Uhr: Jüng-
lingsverein. Montag 8 Uhr: Ver-
ſammlung der konfirmierten Mädchen.
Mühlſtraße 23.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt: Beichte
und Abendmahlsfeier. Anmeldung.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

a. D. Rönneke. Jm Anſchluß an den
Gottesdienſt: Beichte und Abendmahls-
feier. Anmeldung.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
Sonntags von 10 12 Uhr. Nach-
mittags geſchloſſen bis Ende Auguſt.

9

Die Geburt

Kirſchverpachtung
in Rössen iſt aufgehoben.
Der Gemeinde Vorsteher.

Nur

Carl ochNährzwlehback
kommt ſeiner Zuſommenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht

wenn fie gedeihen ſollen

I nurKarl Koch's
Mährzwiehback.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;

alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich; man gebe daher den Kindern

eſſe geweſen, zeigt er ja doch, daß die Frage
der Zentrale noch keineswegs erſchöpft iſt,
wie man allgemein annahm, ſondern von
neuem in die öffentliche Erörterung ge-
zogen wird.

Ohne an der Sache perſönlich irgendwie
intereſſiert zu ſein, habe ich ſie in ihren
Einzelheiten verfolgt und glaube, auch als
Außenſtehender, ziemlich ſicher unterrichtet
zu ſein.

Daß es in Merſeburg, einer Stadt von
20000 Einwohnern, ſechs Jahre gedauert
hat, ehe man ſich ſchlüſſig werden konnte,
was geſchehen ſollte, halte ich für einen
Nachteil, denn in all' dieſen Jahren iſt der
elektriſche Strom den Intereſſenten vorent-
halten worden. Heute weiß man, daß die
Nachfrage nach Strom im Wachſen begriffen
iſt. Jch möchte aber gleich bemerken, daß ich
dem etwaigen Vorhalt derjenigen, welche von
vornherein eine ſtädtiſche Zentrale haben
wollten und nicht laut genug betonen konnten:
Was die Geſellſchaft verdient, kann die Stadt
gerade ſo gut verdienen, dadurch begegne,
daß ich behaupte: Die Geſellſchaft hat
bisher überhaupt noch nichts ver-
dient, ſondern nur zugeſetzt.

Jch ſtelle dieſe Behauptung abſichtlich öffent-
lich auf, erſtlich, um dem Herrn Referenten
der Stadtverordneten- Kommiſſion Gelegenheit
zu geben, ſich über dieſe Frage an zuſtändiger
Stelle zu informieren und ſie evtl. in der Plenar-
Verſammlung entſprechend zu erörtern, zweitens,
weil ich trotz ſteigender Nachfrage es noch
immer für rationeller halte, daß ſich mit der
Heranholung der Abnehmer des Stroms, mit
einer etwaigen Erweiterung des Baues, ein
Privater zu befaſſen hat, und nicht die Stadt

von der Ausgleichung des Defizits ganz
zu ſchweigen, das lediglich die Gewerbetreiben
den zu tragen gehabt haben würden.

Von der Verzögerung infolge jahrelanger
Beratungen abgeſehen, iſt alſo meines Er-
achtens bisher, ſoweit die Jntereſſen der Stadt
und die der Konſumenten in Betracht kommen,
ganz richtig operiert worden, d. h. die private
Unternehmung mit Vorbehalt ſpäteren An-
kaufs durch die Stadt, war vorzuziehen.

Wie aber ſoll es nun weiter gehn Heute

in guten Qualitäten zu billigſten Preiſen.
Chapeau-Claque und Cylinder, Haar- und Wollhüte

in ſteif und weich, größte Auswahl, Mützen von den einfachſten
bis eleganteſten.

Handschuhe in blacé, Waschleder und Zwirn
für Herren und Damen, Shlipse. neueſte Oualitäten in guter Kon
fektion in allen billigen Preislagen. Sommer-

Schnhe und Pantoffeln.
Regenſchirme, Strümpfe patentiert, Manſchetten, Kragen,

Vorhemdchen und Serviteurs.
Bei Bedarf in dieſen Artikeln erſuchen um die Ehre Jhres Beſuches

und verſichern bei guten QOualitäten die allerbilligſten Preiſe.

und Reise-

liegt die Sache ſo: Die Nachfrage wächſt, die
A. E. G. kann den Bedarf mit der bisherigen
Zentrale nicht mehr befriedigen. Nimmt ſie
eine Erweiterung vor, ſo koſtet das viel Geld,
und ſie kann das nicht anlegen, wenn ſie ge-
wärtig ſein muß, daß die Stadt in 8 Jahren
den Betrieb ſelber in die Hand nimmt, ohne
verpflichtet zu ſein, die Zentrale mit zu kaufen.
Niemand, der gerecht und billig denkt, wird
es der A. E. G. verargen, wenn ſie ſich auf
eine derartig unſichere Berechnung nicht ein
läßt, ſondern, ſofern ihr keine Ausſichten er
öffnet werden, erklärt: Es iſt mir nicht mög-
lich, das Kapital zu riskieren, ich betreibe
deshalb das Geſchäft nur in den durch Vertrag
feſtgelegten Grenzen weiter und warte ab,
was in 8 Jahren geſchieht.

Tritt dieſer Zuſtand ein, ſo haben die Kon
ſumenten das Nachſehen, und hierin liegt der
Nachteil, denn falls jemand einen neuen An-
ſchluß nachſucht, heißt's ſeitens der Allg.
Elektrizitäte- Geſellſchaft einfach: Wir können
keinen mehr machen, wir dehnen uns nicht
weiter aus. Dieſe Möglichkeit möchte doch
von allen, welche in der Sache zu entſcheiden
berufen ſind, beherzigt werden!

Angenommen aber, es käme wirklich dahin,
was haben wir dann in 8 Jahren zu ge-
wärtigen? Den Bau einer eigenen Zentrale.
Jch möchte wünſchen, daß ſie den ſtädtiſchen
Finanzen zum Segen gereicht und daß die
Stadt mit ihrem ſtändigen Betriebe zurecht-
käme. Meine perſönliche Anſicht geht dahin,
daß wir uns mit einer Zentrale nicht auch
noch bepacken ſollten, wenn es ſonſt einen Weg
giebt, aus der Sache materiellen Vorteil für
die Stadt zu ziehen, ohne ſie merklich zu en-
gagieren.

Das Richtige zu finden, was im Jntereſſe
der Stadt und auch der Konſumenten liegt,
dazu iſt zunächſt die Kommiſſion berufen.
Hoffentlich wird nichts übereilt, aber auch

nichts verzögert. n.
Wetterbericht des Kreisblattes.

3. Juni: Heiter bei Wolkenzug, warm. Neigung
zu Gewittern

VKönigl. Lotterie CEinnahme.
Die Gewinne à 240 Mark werden

von heute, die übrigen vom 13. Juni

7 5 ab ausgezahlt.Enntenplian s
empfehlen ihr enorm großes Lager der allerneueſten

T Stroh- und Stoffhüte

Die Erneuerung der Loſe zur
1. Kl. 213. Lotterie muß bis 14.
Juni erfolgen. (1211
Junge Vierländer Gänfe n. Hähnchen,
friſche Möven-Eier, Stück 0,10,
Neue Malta-Kartoffeln,
feinſte Matjesheringe,
frauzöſiſche Pfirſiche (1212
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Briketts
v. Sachſen- Thüringen

Grube von der Heydt

zweier Hädchen
zeigen an (1208
Rechtsanwalt Sohn und Prau

Hildegard geb. Büchner.

Halle a. S., den 30. Mai 1905.

Für die vielen Beweise der
Liebe und herzlichen Teilnahme
bei dem Heimgange unserer
teueren Entschlafenen sagen wir
hiermit unseren

innigsten Dank.
Schkopau, den 2. Juni 1905.
Familie Ackermann.

Verpachtung.
Montag, den 5. Juni,

vormittags II Uhr
ſoll das Hartobſt und die Pflaumen
des Rittergutes Bümdorf bei Merſe
burg im Gaſthofe zu Bündorf öffent-
lich meiſtbietend gegen Barzahlung

verkauft werden. (1189
Bedingungen im Termin.

Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Siedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch; (1766
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engliſcher Satte
iſt billig zu verkaufen bei

Carl Hecken, Sattlermſtr.

2 v9 SGeſchäfts- Anzeige.
Mit heutigem Tage übergab ich das Uhren-Geschäft S 8 Jmeines verſtorbenen Mannes an Herrn Paul Xitz und ſpreche S Betten, Wäſche, Schuhe 2C.,
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folger zu übertragen.

Bedienung auch mir zu erwerben.
der bisherigen Firma weiter und bitte um gütige Berückſichtigung.

entfernt ſchnell Enthaarungspulver,
echt zu haben in Kupper's Drogerie.

die ganz ergebene Bitte aus, das große Wohlwollen, deſſen ſich
das Geſchäft ſtets zu erfreuen hatte, auch auf den Herrn Nach

(1202
Mit Hochachtung

Knna Roffmann geb. Zentgraf.
Auf Obiges bezug nehmend, teile ich der bisherigen Kund-

ſchaft, ſowie einem geehrten Publikum ganz ergebenſt mit, daß
ich das Geſchäft des Herrn Paul Hoffmann, Oberburgſtr. 10,
heute käuflich übernommen habe und es mir zur Pflicht mache,
das Vertrauen, welches dem Geſchäft ſeit 1837 entgegen gebracht
wurde, in jeder Weiſe durch gewiſſenhafte Arbeiten, ſowie reelle

Das Geſchäft führe ich unter

Mit Hochachtung

ſofort geſucht.
Näheres in der Expedition d. Blts.

b. Ammendorf (Bäumchen),

Grube Kötſchau.

Getragene Kleidungsſtücke,

kauft ſtets und zahlt die höchſten
Preiſe Louis Albrecht.

Hirtenſtr. 4.
Poſtkarte genügt, hole ab.

Ein ordentliches
Mädchen

für Küche und Haus per ſofort geſucht

Hotel goldene Sonne.

(821

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 31. Mai.
Aufgetrieben waren: Schweine: 4891
Stück. Ferkel: 350 Stück. Verlauf
des Marktes: Jm Anfang flottes Ge
ſchäft, zum Schluß gedrückt, Preiſe nach
gebend.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt, Stück
33 46 Mk., 6--7 Mon. alt, St. 45
bis 64 M.; Ferkel: mindeſtens 8 Wochen
alt Stück 16—27 M., unter 8 Wochen alt,
Stück 15-21 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.
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5

giebt einen

p spiegelblanken Fusshoden5 h e r und iſt vonAh grösster Haltharkeit.

Sonnabend, den 3. Juni.
Besten doppeltgekochtenreinöi- Jirniss,

wen bunteIn 6 Farbtönen in Büchſen mit blau weisser Marke für Fen er und Türen, ſchnell

WUſchard Ku
Markt 10. Telefon 382.

allein echt bei e und hart trocknend.Farben, Leim, Bronzen.

Stahlspähne, Stauvöl.
Bohnerwachs.

der Kronprinzlichen Hochzeit.
Jn unſerm Verlag erſcheint anläßlich der Hochzeit unſeres Kronprinz

lichen Pares ein Feſtalbum, das die großartigen und erhabenen Momente
der Feier wiedergiebt und daher eine Erinnerung und ein Gedenkblatt fürs
ganze Leben bilden wird. Das Album wird den Feſtzug, den bekanntlich
die 120 berittenen Berliner Schlächter eröffnen, in naturgetreuen, nach den
eigens am Hochzeitstage gemachten photographiſchen Aufnahmen von
Künſtlerhand hergeſtellten Bilderſerten wiedergeben und alle großen Augen-
blicke der Feier in künſtleriſchen Bildern in ſich vereinigen; die Bilder
gruppen werden durch Texte erläutert und die Tenore der bedeutendſten
Feſtreden auf Lithographietafeln wiedergegeben. Das Album wird ein
r Prachtſtück, eine Zierde für jeden Tiſch und eine freundliche

edenktafel in jeder Familie.
Wir liefern das Werk in 3 Größen und Ausführungen.

Nr. 1 FolioFormat, Prachtausgabe 15. Mk., Nr. 2 Quart-Format,
Volksausgabe 10. Mk. Nr. 3 Oktav-Format, kleine Ausgabe 6.-- Mk.

1 Serie Poſtkarten, nach den Original-Album- Bildern hergeſtellt,
10 Stück 2.-- Mk.

Bei Beſtellung bis ſpäteſtens den 12. Juni liefern wir zu
ung Vorzugspreiſen Folio zu 12. Mk., Quart zu 8. Mk.,

2 2 Oktav zu 4.50 Mk, Poſtkarten 1.50 Mk. Beſtellungen iſt
Betrag oder ein Drittel Anzahlung beizufügen. Auf Wunſch

wöchentliche Ratenzahlungen. Wiederverkäufer, Reiſe u. Platzvertreter geſucht!
Chriſtliches Schriften-Verlagshaus zu Hamburg.

Um Täuſchungen und Jrrtümern vorzubeugen, machen
wir das löbl. Publikum darauf aufmerkſam, daß Mitglieder
unſeres Vereins nur ſolche ſind, welche unſer Aushängeſchild:

Mitglied des Rahbatt-Spar- Vereins

Mersehurg u. Umgegend e. V.
führen und ſolches öffentlich ausgehängt haben.

I Waren ohne Rabatt müſſen durch Anſchlag im
Geſchäftslokal leicht kenntlich bezeichnet ſein. (1204

Der Vorstanädl.

egen die Genickstarre
nür einen Schutz, nämlich Vorbeugen durch Ausspülen der Rachen-

die neuerdings in Deutschland epidemisch auftritt, giebt es

und Nasenhöhle mit bakterientötenden Flüssigkeiten, so hat ein
höherer Medizinalbeamter aus dem Kultusministerium eine
darauf abzielende Interpellation im preuss. Abgeordnetenhaus
beantwortet. Denn, so erklärt der Regierungsvertreter, in allen
Fällen von Genickstarre hat man die Kokken derselben auf Rachen-
und Nasenschleimhäuten der Erkrankten bestimmt nachweisen können.
Da aber die Genickstarrekokken gegen gewisse Antiseptika
sehr wenig widerstandsfähig sind, so Kann man sie an den Stellen
des Körpers, die sie als Angriffspunkte benutzen, nämlich in Mund-
und Nasenhöhle, durch Ausspülen mit solchen sehr verdünnten
Antisepticis leicht abtöten und unschädlich machen. Am 2zweck-
mässigsten zu solchen Ausspülungen (Aufziehen in die Nase und
Gurgeln) hat sich das

Mund- und Zahnwasser Densos“
erwiesen, denn es enthält das im Abgeordnetenhaus als
sicherstes Gegenmittel angeführte Antiseptikum und I-3 Tropfen
auf ein Glas Wasser genügen zum Aufziehen in die Nase, 5--15
Tropfen zum Reinigen der Rachenhöhle. Densos ist auch ein sicherer
Schutz gegen andere Krankheiten und bezüglich des ausgezeichneten
Geschmackes und Geruches wie der vorzüglichen Wirkung auf
Zahnfleisch und Zähne als Mundwasser für den täglichen Gebrauch
sehr zu empfehlen. Densos ist in allen einschlägigen Geschäften
zu A. 1,50 pro FPlasche zu haben und reicht monatelang aus. Man
Weise Ersatzpräparate energisch zurück! Ersatz für DENSOS-

giebt es nicht! (1205FRITE SCRULT, Chemische Fabrik, LEIPTIG.

Lanolin-
Seif 2 Pfeilring-

Rein, mild, neutral. Preis 25 Pfg.
Eine PFettseife ersten“ Ranges.

Lanolin fabrik Martinikentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-Oream-Lanohn achte man Hauf die Marke Pfeilring. M prrireh

DoktorWeber's rnicaöl, Militär-Reklamations-
vorzüglich bewährt gegen Haaraus Formulare
fall und Schuppenbildung, auf Entlaſſung und auf Zurück-

Conrad g. 2 tellung, wie vom Kgl. Landrats-Schröter“s NAußösl, mit vorgeſchrieben, jederzeit vor-
ein feines, haardunkelndes Oel, einpf. rätig in der

Rich. Kupper's Drogerie. KreisblattDruckerei.
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Tivoli-Theuter
Merseburg.

Sonnabend, 3. Juni 1905:
Zur hundertjührigen

Gedenkfeier
von

Friedrich von Schiller.

Erſtes Gaſtſpiel
des Herrn

Kilfred Meyer.

Kaſſenpreiſe:
Marig Stuart.

Drama in 5 Akten v. Fr. v. Schiller.
Jn Szene geſctzt v. Dir. Hans Muſäus.

Perſonen:Eliſabeth, Königin von Eng-

land J. Häußler.Maria Stuart, Königin von
Schottland, als Gefan-
gene in England

Robert Dudley, Eraf von
Toni Muſäus.

Leiceſter F. Steffan.Georg Talbot, Graf von
Shrewbury Alfred Meyer.

Wilton Cecil, Baron von
Burleigh R. Selle.Wilhelm Daviſon, Staats-

ſektretair P. Gehring.Amias Paulet, Ritter, Hüter
der Maria M. Häußler.Mortimer, ſein Neffe G. Mack.

Graf Aubespine, franzöſi-
ſcher Geſandter M. Richter.

Graf Bellièvre A. Werner.
Okelly, Mortimer's Freund F. Eckert.
Drury, Hüter der Maria M. Grünfeldt.
Melvil, ihr Haushofmeiſter K. Stark.
Hanna Kennedy, ihre Amme H. Gehring.
Margaretha Kurl K. Rückart.
Der Sherif A. Müller.Offizier der Leibwache W. Köhler.

Preiſe der Plätze
Jm Vorverkauf wie an der Abendkaſſe:
Sperrſitz: 75 Pfg., I. Platz 50 Pfg.,

II. Platz 20 Pfg.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Jn Vorbereitung:
Größte densations-Novität

der Gegenwart

Traumulus,
Seitens rone

im Gapten,
Sonntag, den 4. Juni abds. 3Uhr:

Gr. Extra- Konzert
ausgeführt von der hieſigen Stadt

kapelle (Dir. Fr. Hertel).
Bei ungünſtiger Witterung findet

das Konzert im Saal ſtatt.
Entree à Perſon 30 Pf.

NachdemKonzert: ar H.

Thüringer Hof
Herseburg.

Sonntag, den 4. Juni:
Freikonzeri
im Garten. Anfang 8 Uhr.

1210) Otto Trautewein.
Flußbadeanſalt ehe

Temperatur des Waſſers am d.
M. 179 R., 2140. t

8 rMarquiſen n. geltdrelle.
Gartentischdecken.

Steppdecken Sommerpferdedecken.

Frottier- u. Badetücher.
Hadehoſen un Badeanzüge

empfiehlt in qrosser Auswahl

Otto Dohkowit?,
Merseburg Entenplan Z.

(1201

Alle Hochachtung mein verehrter Meiſter
Sie haben uns wiederholt zur vollſten Zufriedenheit bedient; mein Mann hat

beſonders die gediegene Arbeit und chice Form lobend hervorgehoben, ſodaß ich ſtets
Veranlaſſung nehmen werde, die Möbelfabrik Gebr. Kroppenstädt, Halle,
in unſeren Freundeskreiſen beſtens zu empfehlen.

Gnädige Frau, da wir im Prinzip ſtets nur auf tadelloſe Arbeit Peohen
haben, ſo iſt uns allſeitig die gleiche unverlangte Anerkennung gern ausgeſprochen
worden und freuen wir uns, dieſes wiederholt aus Jhrem Munde zu hören.

Erſte Spezial- Möbelfabrik für bürgerliche Einrichtungen

Gebr. Kroppenstädt, alle a. S.,
1213) Gr. Märkerſtraße 4. Kataloge verſenden poſtfrei.

im Germaniſche4 Lichtbad und S Fiſchhandlung.
Maſſage-Jnſtitut Empfehle friſch auf nie

z 66 ScheO „„erlios J S Schollen, Cabel
S Zu allen Jähreszelten vor- jjau, Bücklinge,S züglich wirkende (1135 S Flundern, alle Se

Durhs eräucherten Sche „Braz elektriſche Kurbäder 2heringe Sardnen, Rakinader,
S und Maſſagen 3 Fſſchkonſerven, Citronen

7 W. Krähmer.a Beſte Erfolge. B.e ffen bis 9 Uhr abende. Klee-Für Damen weibliche Be- neiter,
bandlung. s SanEmpf. ält. Mädch. v. aus nwärts m. guten Zeugn. hFrau Henriette Langenheim,

Stellenvermittlerin, Schinaleſtr. 21. Aken-Elbe.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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